
  DIALOG UND MEINUNG

ie Herzberger haben am
Samstag eindrucksvoll be-
wiesen, was sie gemeinsam

bewerkstelligen stellen können:
Die große Zahl an Besuchern bei
„Jues in Flammen“ ist der ver-
diente Lohn für das Engagement,
den Einfallsreichtum und auch
den Willen zur Zusammenarbeit,
den alle Beteiligten gezeigt haben.
Und das auch noch das Wetter so
gut mitgespielt hat, war das „Sah-
nehäubchen“ auf dem tollen Bür-
ger- und Lichterfest.

Auch die Einwohner sehen ih-
ren See selten in so einer stim-
mungsvollen Atmosphäre, wie sie
dank der unzähligen Lichter am
Ufer herrschte – und selten erle-
ben sie so einen Besucherstrom in
der Stadt. Die Veranstalter-Ge-
meinschaft aus örtlichen Vereinen
und Gruppen, der Stadt und auch
einzelnen Bürgern hatte ein beein-
druckendes Angebot auf die Beine
gestellt, es war sicher für jeden
was dabei: Musik und Darbietun-
gen, Informationen und diverse
Gaumenfreuden.

Bürgermeister Lutz Peters lobte
zurecht „seine“ Herzberger, die

D
das alles in Eigenregie und als Ge-
meinschaft organisiert hatten und
damit den Zusammenhalt, der in
der Stadt besteht, eindrucksvoll
bewiesen haben. Das ist zweifellos
etwas besonderes, das alle an ei-
nem Strang ziehen, um so ein
großartiges Fest auf die Beine zu
stellen.

Die Macher haben gezeigt, das
man mit dem richtigen Konzept
und einer großen Portion Tatkraft
auch ohne teure „Stars“, die allein
mit ihren Namen die Leute anzie-
hen, eine Großveranstaltung zu-
stande bringen kann. Nein, ein
schöner Ort, ansprechend herge-
richtet, ein abwechslungsreiches
Programm und freundliche Gast-
geber genügen völlig.

Und die Herzberger beherzigen
bei „Jues in Flammen“ noch eine
weitere Erkenntnis, die anderen
als Beispiel dienen kann: Etwas
Besonderes sollte etwas Besonde-
res bleiben. Darum feiern sie ihr
Lichterfest bislang nicht jedes
Jahr, denn dann würde sich der
Glanzeffekt sicher abnutzen. Je-
des Jahr die gleiche Show – das
verliert bald seinen Reiz.
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Ein Fest der Gemeinschaft

KOMMENTAR

von Martin

Baumgartner

„Das ist zweifellos etwas beson-
deres, das alle an einem Strang

ziehen, um so ein großartiges
Fest auf die Beine zu stellen.“

s hat ein bisschen etwas von
den Wochen der Wahrheit,
die gerade über die Verwal-

tung und Kommunalpolitik in Bad
Sachsa hereinbrechen.

Doch nach der ersten wegwei-
senden Empfehlung für die Be-
bauungspläne für die beiden größ-
ten Hotels in der Uffestadt im
Bauausschuss folgte in der Sit-
zung des Finanzgremiums die gro-
ße Ernüchterung: Alleingänge bei
den Entschlüssen und Planungen
und mangelnde Informationspoli-
tik waren nur einige Vorwürfe, die
die Mehrheit der Ausschussmit-
glieder der Verwaltung vorwarf.
Alles harter Tobak, der in dieser
Form so geballt durch die Rats-
herren noch nicht geäußert wurde.

Die Frage, die nun bleibt, ist
die, was in den vergangenen Mo-
naten nach der geschichtsträchti-
gen Sitzung am 11. Oktober 2016,
auf der die Nachverhandlung des
Zukunftsvertrags und die damit
verbundenen Steuer- und Gebüh-
renanhebungen beschlossen wur-
den, innerhalb des Rathauses und
bei der Kommunalpolitik passiert
ist. Legt man die jüngste Entwick-
lung zugrunde, kommt einem

E
schnell das Gefühl eines gewissen
Stillstands nahe. Es wirkt so, als
ob gerade in der Verwaltung nur
der Status Quo aus den verschie-
densten Gründen gehalten wird.

Aus diesem Grund fallen natür-
lich auch die regen Aktivitäten in
den Städtischen Gesellschaften
umso mehr auf, da dort aktuell der
Motor der Uffestadt zu finden ist.
Das Benzin für diesen wird aber
durch die Stadt als 100-prozenti-
ge Mutter der Unternehmen gege-
ben. Umso erstaunlicher ist es,
dass nun auch hier die Maschine
ins Stocken gerät. Denn wirklich
zu erklären ist es nicht, warum die
Beschlüsse für die Bürgschaft
noch nicht gefasst worden – und
die Kreisverwaltung in Göttingen
seit Mai auf Antwort wartet.

Knapp vor einem Jahr wurde
den Zweiflern im Rat sowie den
Bürgern Bad Sachsas die Unab-
wendbarkeit der Nachverhand-
lungen des Zukunftsvertrags mit
den begleitenden Konditionen
dargelegt. Das Szenario war wahr-
haftig düster, das Ende der Ge-
sellschaften nahe. Nun bleibt die
Frage, warum wird bei so vielen
Entscheidungen gewartet?
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Entscheidungen treffen

KOMMENTAR

von Thorsten

Berthold

„Es wirkt so, als ob gerade in der
Sachsaer Verwaltung nur der Sta-

tus Quo aus den verschiedens-
ten Gründen gehalten wird.“

BAD GRUND  Zum 83. Geburtstag Hella Soffner im Altenheim Stein
....................................................................................................................................................................................................

BADENHAUSEN  Zum 79. Geburtstag Hildegard Behrens,

Thüringer Straße 247
....................................................................................................................................................................................................

WILLENSEN  Zum 84. Geburtstag Karl Rohrmann, Auf dem Bruche 3
....................................................................................................................................................................................................

SCHWIEGERSHS.   Zum 89. Geburtstag Rosemarie Wode, Wulftener Str. 21
....................................................................................................................................................................................................

HÖRDEN  Zum 79. Geburtstag Gerhard Klawonn, Mittelstr. 21
....................................................................................................................................................................................................

BAD LAUTERBERG   Zum 89. Geburtstag Helmut Rögener, Dammwiese 23
....................................................................................................................................................................................................

LIEBE LESERINNEN UND LESER; wenn Sie das 70. Lebensjahr erreicht haben,

veröffentlichen wir gern kostenlos Ihren Geburtstag. Vielleicht geben uns auch

Verwandte und Nachbarn einen Tipp! Rufen Sie uns an:  0 55 22 / 31 70 - 301.

WIR GRATULIEREN 

Von Sebastian Kutscher

Osterode. Am 17. August 1952, also
genau vor 65 Jahren und einem
Monat, wurde die Patenschafts-
urkunde zwischen der Stadt Oste-
rode am Harz und der Kreisge-
meinschaft Osterode Ostpreußen
feierlich unterzeichnet. Dies ge-
schah damals im Rahmen der
800-Jahrfeier Osterodes. „Die
Patenschaft besteht also schon
seit mehreren Generationen und
wir, die alten Ostpreußen und ihre
Nachkommen, wollen Ihnen, lie-
ber Herr Bürgermeister Becker
und allen Bürgerinnen und Bür-
gern sowie Gästen unserer schö-
nen Patenstadt heute von Herzen
danken“, sagte der Kreisvorsit-
zende Burghard Gieseler in seiner
Ansprache.

Er begrüßte als Ehrengäste des
Hauptkreistreffens der Kreisge-
meinschaft Osterode Ostpreußen
in der Stadthalle neben Osterodes
Bürgermeister Klaus Becker auch
Landrat Bernhard Reuter sowie
den stellvertretenden Ratsvorsit-
zenden von Ostrodà, Henryk Hoch
sowie die Schriftstellerin Freya
Klier, die im Rahmen des Treffens
aus ihrem Buch „Wir letzten Kin-
der Ostpreußens“ vorlas. Nach
Musikbeiträgen der Kreismusik-
schule Göttingen ging der Kreis-
vorsitzende in seinem Bericht auf
die lange Geschichte der Kreisge-
meinschaft ein.

Aktive Solidarität

Mit der Übernahme der Paten-
schaft bereits im Jahr 1952 übte
die Stadt aktive Solidarität mit
den entwurzelten und oft trauma-
tisierten Landsleuten aus dem Os-
ten, erinnerte Giesler. Seither ha-
be die Stadt Osterode am Harz die
Kreisgemeinschaft organisato-
risch, finanziell und ideell tatkräf-
tig unterstützt, lobte er weiter. Ei-
ne der ersten Maßnahmen galt
damals den Kindern, die ihre Hei-
mat verloren hatten. Ihnen wur-
den regelmäßig Ferien in der Stadt

ermöglicht. Gieseler: „Die Kinder
von damals sind heute alt und es
beeindruckt mich zu sehen, wie
ungebrochen bei Ihnen, liebe
Landsleute, die Liebe zu Ihrer al-
ten Heimat ist. In der Kindheit
wachsen eben die Wurzeln, die uns
ein Leben lang Halt geben und die
unsere Identität maßgeblich prä-
gen“.

1952, als die Patenschaft zwi-
schen der Stadt Osterode am Harz
und der Kreisgemeinschaft Oste-
rode Ostpreußen geschlossen
wurde, hofften noch viele Vertrie-
bene, in ihre Heimat zurückkehren
zu können. Eine Hoffnung, die aus

damaliger Perspektive durchaus
verständlich gewesen sei. Zu Be-
ginn der Siebziger Jahre war die
Grenzfrage in der deutschen In-
nenpolitik umstritten. „Die Gren-
zen, die das Ergebnis des Zweiten
Weltkrieges sind, sind durch den
Zwei-plus-Vier-Vertrag völker-
rechtlich anerkannt. Nie wieder
dürfen Grenzen in Europa infrage
gestellt werden“, betonte der
Kreisvorsitzende weiter. Gemein-
sam mit den polnischen Partnern
werde das kulturelle Erbe Ost-
preußens gepflegt.

„Brückenbauer“

In den Gesprächen wurde stets
deutlich, dass die polnischen
Partner ein lebhaftes Interesse an
der Pflege des kulturellen Erbes
Ostpreußens haben und dabei die
Zusammenarbeit mit der Kreisge-
meinschaft Suchen. Die Wert-
schätzung und das Vertrauen ba-
sierten auf dem Ergebnis
jahrzehntelanger Verständigung
und der zielenden Arbeit auf bei-
den Seiten als „Brückenbauer
zwischen Ost und West“. In die-
sem Zusammenhang lobte Burg-
hard Gieseler ganz speziell das
jahrzehntelange Engagement des

Vorsitzenden der deutschen Min-
derheit, Henryk Hoch, der sich in
besonderer Weise um Ostpreußen
und die Aussöhnung von Deut-
schen und Polen verdient gemacht
habe. Das Wirken habe dazu ge-
führt, dass die Ostpreußen des
früheren Landkreises Osterode
Ostpreußen zu einer Klammer
zwischen den Völkern geworden
sind, fuhr Gieseler fort.

Eine vertiefte Völkerverständi-
gung und der vor allem der richti-
ge Umgang mit der gemeinsamen
Geschichte sei zwingend erforder-
lich. Die Kenntnis der Geschichte
sei Voraussetzung für die Gestal-
tung der Zukunft. „Im Grunde ist
jeder selektive Umgang mit der
Geschichte, der darauf hinaus-
läuft, dass man nur das zur Kennt-
nis nehmen will, was ohnehin der
eigenen Einstellung entspricht,
nicht friedensstiftend. Nur wenn
wir bereit sind, uns für die ganze
Geschichte zu öffnen, sehen wir
das Leid auf allen Seiten, empfin-
den wir Empathie für alle Men-
schen – unabhängig von ihrer Na-
tionalität“, so Gieseler. „Nur
dann entfaltet der Umgang mit der
Geschichte seine friedensstiften-
de Wirkung.“

„Nie wieder dürfen Grenzen in
Europa infrage gestellt werden“
Kreisgemeinschaft Osterode Ostpreußen hielt Hauptkreistreffen in der Stadthalle ab.

Osterodes Bürgermeister Klaus Becker (li.), Landrat Bernhard Reuter (re.), der stellvertretende Ratsvorsitzende von

Ostrodà, Henryk Hoch (3.v.l.) und Schriftstellerin Freya Klier waren Ehrengäste des Treffens. Foto: Sebastian Kutscher

Burghard Gieseler, Kreisvorsitzender,

in seiner Rede

„Nur wenn wir bereit
sind, uns für die ganze
Geschichte zu öffnen,
sehen wir das Leid auf
allen Seiten, empfinden
wir Empathie für alle
Menschen, unabhängig
von ihrer Nationalität.“

Osterode. Über einen neuen
Hauptsponsor für das Internatio-
nale Leichtathletikmeeting darf
sich ab sofort die LG Osterode als
Ausrichter freuen. Mit der Spar-
kasse Osterode am Harz unter-
stützt weiterhin ein regionaler
Partner die Arbeit der Organisa-
toren, Spitzensportler im Jahn-
stadion einem großen Publikum
vorstellen zu können. Die Erfolgs-
story geht also weiter.

Im Jahr 2018 steht mit der 10.
Auflage des Meetings ein „klei-
nes“ Jubiläum bevor, das entspre-
chend gefeiert werden soll. Am 1.
Juni wird dazu ab 18 Uhr ein Ku-
gelstoßmeeting der Extraklasse
im Kessel am Ührder Berg statt-
finden.

Im Fackelschein

Eingerahmt von Livemusik sollen
bis in den späteren Abend hinein
bei Fackelschein die Normen für
Welt- und Europameisterschaften
von den Erwachsenen- und Nach-
wuchsstartern „geknackt“ wer-
den. Mit dabei sein werden auch

Kugelstoßer aus dem Ausland, die
für ein hochkarätiges Wettkampf-
ergebnis beitragen sollen. Aber
aufgepasst, da der Raum rund um
die Kugelstoßanlage beengt ist,
erhält nur eine begrenzte Zu-
schauerzahl für diese Eventveran-
staltung Einlass.

Am 2. Juni folgt ab 11 Uhr das
Stadionsportfest, bei dem natür-

lich auch wieder die Schulstaffeln
– unterstützt von der Kinder-
SportStiftung – auf dem Pro-
gramm stehen. Zahlreiche Leis-
tungsträger werden auch hier am
Start sein, um die hervorragenden
Bedingungen im Jahnstadion zu
nutzen. So hat bereits jetzt der
Sprintkader der deutschen Natio-
nalmannschaft zugesagt, ab der

Wochenmitte eine Staffelmaß-
nahme in Osterode durchführen.
Ziel soll sein, über 4 x 100m die
Norm für die Europameister-
schaft in Berlin abzuhaken. Dies
verspricht schon jetzt Hochspan-
nung. Außerdem wird wie am Vor-
abend ein Showprogramm für ei-
nen weiteren Unterhaltungswert
sorgen.

Thomas Toebe, Vorstandsvor-
sitzender der Sparkasse Osterode
am Harz und Rainer Behrens als
Hauptorganisator waren sich
beim symbolischen Handschlag
ihrer Zusammenarbeit im Jahn-
stadion sicher, dass mit der richti-
gen Mischung von Spitzensport,
dem Nachwuchs und Showeffek-
ten das Internationale Sparkas-
senmeeting in Osterode ein Erfolg
werden wird.

Sparkasse Osterode am Harz unterstützt 2018 die Veranstaltung der LG Osterode.

Neuer Hauptsponsor für Leichtathletikmeeting

Wer sich fortlaufend über die Akti-

vitäten informieren möchte, der

kann das auf der neugestalteten

Website unter www.sparkassenmee-

ting-lgosterode.de verfolgen.
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Thomas Toebe (links) und Rainer Behrens besiegeln per Handschlag die Zu-

sammenarbeit. Foto: LG Osterode
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